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1847; gest. Wien, 14. 10. 1914; mos.), 
wurde 1865 aus der Pionier-Schulkomp. als 
Gefreiter-Vize-Korporal zum IR Nr. 53 aus-
gemustert, kämpfte 1866 als Lt. im Preuß.-
Österr. Krieg und machte 1878 als Oblt. 
den Okkupationsfeldzug nach Bosnien mit; 
1881 Hptm., 1893 Mjr., 1897 Obstlt., 1900 
Obst. 1906 GM, gilt er als der erste Gen. 
mos. Glaubens in der k. u. k. Armee. Im 
selben Jahr erhielt er das Kmdo. über das 
IR Nr. 69. 1909 trat er i. d. R. Heinrich U. 
verf. ein Ausbildungsbuch für Unteroff. 
und 1904 eine „Geschichte des Inf.-rgts“. 
U. a. erhielt er 1906 den Orden der Eiser-
nen Krone III. Kl. 1896 wurde er mit dem 
Prädikat „von Trenkheim“ in den Adels-
stand erhoben. 
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(D. Angetter) 

Ultzmann Robert, Urologe und Chirurg. 
Geb. Kaschau, Ungarn (Košice, SK), 30. 3. 
1842; gest. Wien, 10. 6. 1889; evang. AB. – 
Sohn des Kaufmanns Karl U. und der Anna 
Susanne U., geb. Pauer, Vater des Medizi-
ners Richard U. (geb. Wien, 6. 12. 1874); 
verheiratet mit Marie U., geb. Lefnerová. – 
Nach Besuch des Gymn. (1853–61) stud. 
U. ab 1861 Med. an der Univ. Wien; 1867 
Dr. med., Dr. chir., Mag. obstet. Ab 1866 
Aspirant an der med. Abt., vertiefte er seine 
Ausbildung ab 1867 als Ass. am patholog.-
chem. Inst. des AKH bei →Johann Heller, 
von Mai bis Oktober 1869 als Aspirant an 
der Klinik von →Josef v. Skoda. Nach Er-
halt eines Staatsstipendiums 1869 für zwei 
Jahre Operationszögling an der chirurg. 
Klinik von →Johann Frh. Dumreicher v. 
Österreicher, wurde ihm 1871 das Diplom 
eines Operateurs verliehen. Im selben Jahr 
wurde U. als Prof. für angewandte Chemie 
an die Univ. Klausenburg berufen, lehnte 
jedoch ab, um sich, auch geprägt von 
→Leopold v. Dittel, dem Fachgebiet der 
Urol. zu widmen. 1872 habil. er sich als 
Doz. für Krankheiten der Harnorgane an 
der Univ. Wien. Im selben Jahr war er Mit-
begründer der Wr. Allg. Poliklinik, über-
nahm als Vorstand die von ihm errichtete 
Abt. für Chirurgie und Krankheiten der 
Harnorgane, die rasch zu einer weltweit 
anerkannten Ausbildungsstätte wurde und 

wo er auch die chem. Harnuntersuchung 
einführte; 1884 stellv. Dir., 1885 ao. Prof. 
für Chirurgie. U.s wiss. Spezialgebiete wa-
ren die Harnchemie, die Physiol. und Pa-
thol. des Systems der harnbildenden und 
harnableitenden Wege, die Lithotripsie (Zer-
trümmerung von Harnsteinen durch Stoß-
wellen) sowie die männl. Sterilität. Bahn-
brechend wirkte er auf dem Gebiet der 
Harnröhrenerkrankungen. Bekannt wurde 
er zudem durch die Entwicklung mehrerer 
med. Instrumente, darunter ein Katheter zur 
Blasenspülung. Von seinen Publ., die tw. 
ins Engl., Französ., Italien., Span., Ung., 
Poln. und Russ. übers. wurden, sind „An-
leitung zur Untersuchung des Harnes“ 
(1871, gem. mit →Karl Berthold Hofmann, 
2. Aufl. 1878), „Atlas der physiologischen 
und pathologischen Harnsedimente“ (1871, 
gem. mit Hofmann), „Mikroskopisch-pho-
tographischer Atlas der Harnsedimente“, 
1878, sowie sein Hauptwerk „Die Harncon-
cretionen des Menschen und die Ursachen 
ihrer Entstehung“, 1882, erwähnenswert. 
Ab 1872 Mitgl. der Ges. der Ärzte in Wien, 
ab 1888 Mitgl. der Dt. Akad. der Na-
turforscher Leopoldina, war er u. a. auch 
Kommandeur des kgl. portugies. St. Jacob-
Ordens sowie Off. d’Acad. française. 
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(K. Geiger) 

Ulzer Ferdinand, Chemiker. Geb. Wien, 
23. 7. 1864; gest. ebd., 25. 6. 1937. – Sohn 
des Ober-Offizials der K. Ferdinands-Nord-
bahn Ferdinand U. und von Marianne U., 
geb. Salzer; verheiratet mit Helene U., geb. 
Stöhr. – Nach Ablegung der Matura 1881 
absolv. U. die chem. Fachschule an der TH 
Wien. 1885–88 hatte er dort eine Ass.stelle 
an der Lehrkanzel für allg. und analyt. 
Chemie unter →Alexander Bauer inne. 
1888 wechselte er als Ass. zu →Hugo (v.) 
Perger an die Sektion für chem. Gewerbe 
am Technolog. Gewerbemus. (TGM) in 
Wien. 1892 habil. sich U. als Priv.Doz. an 
der TH Wien, 1893 wurde er zum Prof. am 
TGM ernannt und 1896 zum Leiter der 
dortigen Versuchsanstalt für das chem. Ge-
werbe bestimmt. 1904 erhielt er einen Ruf 


